„Die fabelhafte Reise des Mr. Higgins“
 
 
Vorwort
Heute, der Tag an dem ich beginne diese Geschichte für Dich aufzuschreiben, heute auf den Tag genau vor 103 Jahren, wurde ich geboren. An diesem 27. Juli 1915 war Higgins noch nicht auf dieser Welt. Du fragst dich sicherlich, wer ich denn nun bin? Ich bin Higgins Urgroßvater. 
Ja ich habe gehört, wie du beim Lesen meines Alters die Luft eingesogen hast. Ja ja. Natürlich habe ich ein stolzes Alter. Na und, Ich werde auch noch älter. Denn nur so, bin ich in der Lage Dir die verrückteste Geschichte erzählen zu können, die Du in deinem ganzen Leben hören und nie wieder vergessen wirst. Lehne dich also entspannt zurück und nimm Teil an der fabelhaften Reise des Mr. Higgins. ... 

Band 1
Es war Samstag, die Sonne schien und die Nachbarin zupfte das Unkraut in ihrem Vorgarten, als Mr. Higgins, die Haustüre öffnete, um wie, an jedem Samstagmorgen, die aktuellen Werbeblättchen aus dem Briefkasten zu holen und diese beim Frühstück zu studieren. Bis zu diesem Moment war es ein Samstag wie jeder andere...
„Nanu! Was ist das denn? Ein Paket! Soll das etwa für mich sein? Ich habe gar nichts bestellt. Was kann das sein? Mal schauen ob ein Absender darauf steht ...“
Er hob das Paket vom Boden und drehte und wendete es, aber von einem Absender war nichts zu sehen. Auch kein Firmenaufdruck war zu erkennen. 
„Mrs. Porter! Haben Sie vielleicht gesehen, wer das hier abgestellt hat?“ 
„Oh Mr. Higgins, ja natürlich habe ich das gesehen. Es war eine sehr attraktive junge Blondine in einem blauen Arbeitsoverall. Sie hat nur Gefragt ob ich ihr sagen kann, ob hier ein Mr. Higgins wohnt.“
„Oh ok, Ihren Namen hat die blonde Schönheit nicht zufällig genannt?“ 
„Tut mir leid Mr. Higgins, ehe ich sie fragen konnte stieg sie auch schon wieder in ihren blauen VW, lassen Sie mich kurz überlegen, ich glaube es war einer dieser Modernen Käfer...“
„An das Kennzeichen können Sie sich nicht zufällig erinnern?“ 
„Sie werden staunen, das habe ich mir aufgeschrieben, denn mir kam das irgendwie seltsam vor. Sie fuhr auch nicht direkt davon, sondern schien zuerst noch ein sehr aufregendes Telefonat zu führen. Wo habe ich es denn, Momentchen bitte. Ah hier ist es ja... L74 RSB“. 
Higgins wohnte damals in einem der besten Bezirke von Edinburgh, war Anfang 40 und hatte sich als Grafik-Designer einen Namen gemacht. 
„Da wollen wir doch mal sehen was in dir steckt...“ 

brummelte er so vor sich hin während er das Paket vorsichtig mit einem Cutter öffnete.
„Na hoffentlich ist es keine Bombe, man weiß ja nie, in der heutigen Zeit ist alles möglich...“
Es dauerte nicht lange und er hielt einen seltsam anmutenden Gegenstand in der Hand, der augenscheinlich schon sehr alt war. 
„Also dieser Morgen ist alles andere als normal, was ist das für ein Ding? ... Oh eine Nachricht.“ 

„Hallo Mr. Higgins, 
Sie kennen mich nicht, ich bin Archäologin und fand diesen Gegenstand auf einem Dachboden in Süddeutschland. Er lag in einer Pappschachtel und auf dieser Pappschachtel stand Ihre Anschrift. Ich habe keine Ahnung was für ein Gegenstand es ist, aber er ist sehr alt ...
SB“
„Das wird ja immer seltsamer... Ich brauche einen Kaffee.“ 

Mr. Leonhard Higgins, besaß weder eine Geburtsurkunde, noch war er in irgendeinem Kirchenbuch verzeichnet. Das wusste er und natürlich wussten auch die Behörden um sein Problem. Doch als relativ Prominente Persönlichkeit spielte dieses Problem in seinem Leben keine große Rolle. Er machte sich an die Arbeit, das Internet nach den Initialen der Briefschreiberin zu durchforschen. Doch seine Suche blieb ergebnislos. 

„Was ist das für ein Gegenstand?“ 

Diese Frage stellte er sich immer wieder. Es war ein ca. 30 bis 50 cm langer geflochtener Stock. Im hinteren Drittel waren kunstvoll 6 blaue Kristalle eingearbeitet und es gab eine Griffmulde wie bei einem Säbel. Am anderen Ende, welches deutlich dünner war, befand sich ein kugelförmig geschliffener Rubin.
„Also wenn ich nicht wüsste, dass Harry Potter eine Romanfigur ist, würde ich sagen, hier erlaubt sich jemand einen schlechten Scherz mit mir. Ich sollte die Kristalle einmal von einem Fachmann prüfen lassen.“
Er packte den Stab sorgfältig ein, zog seine Jacke an, stieg in seinen 20 Jahre alten aber gepflegten Landrover und fuhr in die Stadt zu einem befreundeten Juwelier. Dort angekommen, wurde er bereits aufgeregt erwartet. Mr. Abenesa McFinnigan, auch ein alter Freund von mir, war ein kleiner, aber sehr gut gekleideter alter Mann, mit einem sehr faltigen Gesicht, einer markanten und nach unten abgewinkelten Nase, unter der sich ein gewaltiger Schnauzbart verbarg. Seine Wangen waren rund und sahen aus, als seien sie mit Luft gefüllt. Man könnte meinen er sei Fett, doch seine Statur war eher hager. Sie hatten sich während Ihres Studiums kennengelernt und seither nicht mehr aus den Augen verloren. 
Abenesa packte den Stab vorsichtig aus, als er ihn ganz sehen konnte erschrak er und ließ den Stab beinahe fallen. 
„Was ist los, was hast du?“ 
„Ähh nichts, alles ok. Rubine eingebunden in einen aus Ebenholz geflochtenen Holzstab... Bist du unter die Zauberer gekommen?“ 
Er lachte, doch es war kein echtes Lachen. Doch Leonhard kannte ihn schon zu lange um nicht zu bemerken, dass er mehr wusste.
„Abenesa, rücke raus mit der Sprache, was weißt du?“
Er versuchte tatsächlich Higgins etwas zu verschweigen, dass hatte es in ihrer jahrzehntelangen Freundschaft noch nicht gegeben.
„Ich mache uns einen Sherry...“ begann er das Gespräch. Während er seinem Freund ein Glas gab, leerte er seines in einem Zug. Higgins dankte ihm und leerte seines ebenso zügig wie er. „So, ich höre ...“
„Es ist sehr lange her mein treuer Freund,…“ Abenesa begann zu erzählen. 
„Du glaubst wir kennen uns seit unserem Studium! Aber ich kenne dich schon deutlich länger, kannte bereits die Eltern deiner Urgroßeltern ...“ 
„Aber ... wie kann das sein? Du bist doch so alt wie ich?“
„Wir wurden am selben Tag geboren, aber nicht im selben Jahr. Geboren wurde ich am 23.Februar 1452 in der Nähe von München...“ 
Er goss den dritten Sherry ein, während Higgins nach Luft schnappend und völlig fassungslos im Sessel hing.
„So war das und mein richtiger, mein Geburtsname ist Xaver Rubensteinstern. Nach Schottland kam ich im Jahr 1483. Damals war ich auf einer Reise zu den sagenumwobenen Highlands von denen mir ein großer Magier, auf einer Reise nach Köln berichtet hatte. Ich wollte diesen Zauberer finden, von dem der Magier mir erzählte. Bis dahin war ich ein einfacher Reisender der sich mit dem Schreiben von Reiseberichten etwas Geld verdiente. Und so machte ich mich auf den Weg nach Antwerpen, wo ich mich an Bord des Segelschiffes "St. Magirus" begab um nach Edinburgh zu segeln. Die Fahrt über die Nordsee war schon ein Abenteuer für sich. Als ich von Bord ging begrüßte mich ein weißhaariger alter Mann und bot mir an, mich in die Highlands zu begleiten. Sein Name Allister Mcfinnigan - mein Vater. Dies erfuhr ich allerdings auch erst zu einem späteren Zeitpunkt."
„Und was hat das alles mit diesem Stab und mit mir zu tun?“
„Habe Geduld mein Freund.“ sagte er und goss den fünften Sherry in die Gläser. Mr. Higgins befürchtete, sein alter Freund wolle ihn betrunken machen, damit er das Ende seiner Geschichte nicht mehr mitbekomme. Higgins nahm den Cherry an und goss ihn, von ihm unbemerkt an eine Blume. …
„Wir machten uns mit einer Kutsche, die mit königlichen Symbolen versehen war, auf den Weg in die Highlands. Wie es halt damals so war, war es eine holprige und staubige Reise. Vorbei an wilden Flüssen, uralten Kiefern und Schafherden. Nach vier Stunden Fahrt überquerten wir eine aus Stein gemauerte Brücke, die in einen kleinen Ort hineinführte. Vor einem, für diesen kleinen Ort, sehr komfortablen Gasthof machte die Kutsche halt. 
„So, wir haben unser Ziel erreicht mein Sohn. Jetzt gibt es erst einmal ein fürstliches Mal.“ 
„Zu diesem Zeitpunkt habe ich dieses „mein Sohn“ gar nicht wahrgenommen. Es gab tatsächlich ein sehr fürstliches Mal. Zu meinem Erstaunen waren schon einige fein gewandete Leute in einem großen Saal anwesend. Der Saal machte sofort den Eindruck auf mich, als passe er gar nicht in den Gasthof, so groß war er. Doch dabei gedacht habe ich mir nichts.
Eine Frau, die wahrscheinlich älter war als alle Teilnehmer des Mals zusammen, eröffnete den Abend.“
„Seid gegrüßt ihr Magier und Zauberer der alten Welt ...“ 
„Ich war so erschrocken, dass ich mich an meinem ersten Aale verschluckte.“
Higgins war so erstaunt über das was Abenesa ihm erzählte und seine Story ging weiter.
„Als ich mich erholt hatte, ging das Mal so richtig los und nachdem sich alle satt gegessen hatten veränderte sich der Raum erneut, aus einem Speisesaal wurde ein der Zeit angepasster Tagungsraum. Das Hauptthema an diesem Abend war - und hier schließt sich der Kreis - Dieser Zauberstab.“
„Also Doch,“ entfuhr es Higgins, „ich wusste, dass es ein Zauberstab ist. Aber warum bekomme ich ihn und nicht du?“ 
„Die Antwort auf diese Frage musst du selber herausfinden. Und ich sage dir schon jetzt, mache dich bereit für das Abenteuer deines Lebens.
Etwas ratlos saß Mr. Higgins nun da, in diesem Sessel und bat Abenesa, ihm einen doppelten Sherry ein zu schenken.
„Mein Freund, das ist eine verrückte Geschichte. Bist du denn ein Zauberer? Und wie alt bist du eigentlich? Und was habe ich mit diesem Zauber zu tun?“
„Wie schon gesagt, dass musst du selber herausfinden, aber ich bin an deiner Seite, denn du wirst mich brauchen um das Rätsel deiner Herkunft zu lösen.“ 
„Wo fangen wir an?“ 
„In Bayern, in deinem Heimatort.“
„In Bayern!??“
Higgins goss den doppelten Sherry nicht an die Blume, sondern schluckte ihn hinunter und stand auf. 
„Wir treffen uns in zwei Stunden wieder hier! Packe deine Koffer, wir verreisen.“ 
Higgins stand auf, stieg in seinen Wagen und fuhr heim, zum Koffer packen. 
...
